
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Gedichte für Freunde ländlicher Natur und Sitten

Hebel, Johann Peter

Bremen [u.a.], 1808

Der Carfunkel

urn:nbn:de:bsz:31-31971

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-31971


Der Carfunkel .

Wie den Toback der Vater zerſchnitt , ſah ,

bittend und freundlich

Baͤbchen den Alten an ; ſprach , „erzaͤhl uns

wieder wie neulich ,

So ein Geſchichtchen ; du weißt ' s , wie Ku⸗

nigunde vor Furcht kaum

Oeffnen wollte die Thuͤr , und das Ende

verſchlief in der Ecke “ —!

Flugs nun ruͤckte die Ann ' und Marie und

die uͤbrigen Maͤdchen

Mit dem Wocken an ' s Licht , und ſpannten

die Schnuͤre , und ſtrichen

Mit der Schwarte das Rad , und zupften

ſich heimlich am Ermel —

Und nun kam auch heran der Jacob naͤher
dem Lichtſtock ,

Holte geſpaltnen Kiehn von der Bord her —

unter und ſprach dann :



„ Dieſes beſorg ' ich ſchon . “ Der Juͤrgen

hatte ſich langhin

Ueber den Ofen gelegt , nund lauſchte nieder

und dachte ;

„ Oben hoͤr' ich' s genau , und ſtehe niemand

im Wege ! “

Als nun der Vater geſtopft das Pfeif —

chen , nahm er den Kiehnſpohn ,

Als er brannte , vom Stock , und hielt an

die Flamme das Pfeifchen ,

Dampfend , gierigen Zug ' s , bis uͤber und

uͤber es brannte ;

Druͤckte das Feuer dann vom Rand mit

den Fingern zuſammen ,

Klemmte die Kapſel drauf , und ſetzte ſich

nieder und ſprach nun :

„ Sey ' s , ich erzaͤhl euch was , doch muͤßt

ihr merkſam und ſtill ſeyn ,

Wenn ihr ruͤckt, ſo verſtumm ' ich eh' s zu

End ' iſt , und du da

Pack dich vom Ofen herab ! iſt keiner der

Plaͤtze dir recht mehr ?

*
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Iſt dir zu wohl vielleicht , geluͤſtet dir nach

dem Karfunkel ?
Nur nach ſolchem nicht , wie jenen , der jetzt

mir in Sinn liegt .

Jenſeits des Rheins iſt ein Platz , wo

weder Egge noch Pflug geht ,

Lauter duͤrres Geſtripp ' vermengt mit gif—⸗

tigen Kraͤutern ,

Steht ſeit hundert Jahr in dem Sumpf des

Bodens ; die Kroͤten

Schleichen ſich breit hindurch , und huͤten

dort den Verdammten .

Dumm geweſen ſey Michel nicht , ſo

ſagt man ; das Wirthshaus

Hab ' er zu fruͤh nur geliebt , und mehr wie

Geſangbuch und Bibel

Hab ' er die Karten geſchaͤtzt , des Sonn⸗

abends Nacht und den Sonntag .

Fluchen hab' er gekonnt , daß ſelbſt die Hex '

in dem Schornſtein

Sich bekreuziget hat , und die Stern ' am

Himmel erbebt ſind .

4 *



Einſtens belauſchte das Spiel im Wirths —

haus ein ſchmutziger Gruͤnrock

Hoͤrte, wie graͤßlich und ſchwer , der Michel

das Ungluͤck verfluchte ,

Wenn er bey jedem Stich , zehn Kreuzer

verlierend dahin warf .

„ Du entſchluͤpfeſt mir nicht ! “ ſo fluͤſterte

in ſich der Gruͤnrock .

Wohl hoͤrt' s die Wirthin , und denkt , „ wus

gilt ' s, gewiß iſt ' s ein Werber ! “

Aber ein Werber war ' s nicht , bald werdet

ihr ' s anders erfahren ;

Wenn erſt Michel gefrey ' t , und ' s Haus und

Guͤtchen verpraßt hat .

Nun ! was dachte wohl die freundliche

Tochter des Straßwirths !

Gab ſie das Jawort hin , weil Micheln

wuͤrklich ſie liebte ?

Nein , aus , Lieb ' wohl nicht , es war der

Wille der Eltern .

Tag ' s vor der Hochzeit ſchlich umher ſie in

tiefen Gedanken ;



Drauf hat um Mitternacht ein boͤſer Traum

5 ſie geaͤngſtet .

Ihr kam ' s vor , als ging von Staufen ſie

hin an die Landſtraß ' ;

Und ihr begegne da ein Kapuziner der

betet .

„ Schenkt mir ein Heiligen Bild , Herr Pa —

ter , wollt ihr ſo gut ſeyn !

Wiſſet ich bin jetzt Braut ? vielleicht iſt ' s

von guter Bedeutung ;

Langſam ſchuͤttelt den Kopf der Pater ; un⸗

ter der Kutte

Holt er Bilder hervor ; „da zieh ' dir wel⸗

che “ ; ſo ſpricht er .

Und wie ſie zog , ſieh da ! war ' s eine beſu⸗

delte Karte .

„ Haſt du das Eckſtein Aß ? es deutet den

rothen Carfunkel ,

Gutes bedeutet es nicht ! „ ja wahrlich “ —

ſprach ſie , — das hab ' ich . “

„ Braͤutchen — erwiederte drauf der Pater —
verſuch es noch einmal !



Haſt du die Sieben von Kreuz ? “ — „ Ja

wahrlich “ —ſprach ſie und ſeufzte . —

„Troͤſte dich Gott — ſo ſprach der Pater ,

—vielleicht iſt die Dritte

Beſſer wie jene ſind , verſuch ' es darum

noch einmal .

Haſt du das blutende Herz ? “ — „ Ja —

ſprach ſie zitternd — ich hab ' es ,

Wohl iſt der Heilige nah “ “ ; „Zieh ' — ſprach

erwiedernt der Pater — ;

„ Haſt du den Schaufel Bub ' ? “ “ „ Ich weiß

es nicht , ſchaut ihn nur ſelbſt an . “

Ja du haſt ihn ; troͤſte dich Gott , er ſchau —

felt dich unter !

So hat ' s Kaͤtchen getraͤumt , und mehr⸗

mal hinter einander .

Und doch nahm ' ſt du den Mann , du lieb⸗

liche Tochter des Straßwirths ?

Ach ! ſie muſt es ja wohl , und ſprach ; „ im

Namen des Herrn dann !

Wohl nach der Sieben Kreuz , und nach

dem blutenden Herzen ,



Kommt mein Heiliger dann , wills Gott ,

und ſchaufelt mich unter⸗

Anfangs ging ' s noch an ; zwar hatte der

eichel wie ehmals

Oft noch geſpielt und geflucht , und betrun⸗

ken geplagt ſein Kathrinchen .

Einſtens wie ſie ihn bat , mit Thraͤnen des

Kummers im Auge ;

Ging er in ſich und ſprach ; „ ich will mich

mit dir vergleichen :

Sieh , von heut an verfluch ichs Spiel

und die Karten auf ewig ,

Hol mich der Teufel dann , ſo bald ich eine

nur anruͤhr' :

Aber das Wirthshaus , ſieh ' das kann und

will ich nicht meiden ;

Heul ' und graͤmle ſo viel du willſt , ich kann

dir nicht helfen . “

Hielt er das Erſtere nicht , ſo war er dem
ö

Andern getreu doch .

Wie ins Wirthshaus er kam , ſo ſaß da

der ſchmutzige Gruͤnrock ,
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Hinter dem Tiſch ſelbſt dritt ' , und miſchte

die Karten , und rief dann !

„Naͤher luſt ' ger Kumpan , uns fehlt der

Vierte ; was meinſt du ? “ “

„ Ich nicht ! Grethe hol mir ein Noͤßel! ver —

wiederte Michel . ““

„ Du nicht ? — ſprach der Gruͤne — ſo

lang nur , bis du das Noͤßel

Aus haſt ! gillt ' s doch um nichts , wir ſpie⸗

len blos nur zur Kurzweil ? “ “

Nun denn , denckt bey ſich ſelbſt der Mi —

chel , wenn es um nichts geht ,

Heißt ' s auch gar nicht geſpielt ; und ſetzt ſich

nieder beym Gruͤnrock .

Und an das Fenſter klopft und winkt ein

lockiger Juͤnglein ;

„ Michel ! hoͤrt ein Wort , es ſchickt mich die

Tochter des Straßwirths : “ “

„ Laß ſie ſchicken , ich weiß vorher was ſie

ſaget , — ſo ſprach er :
—

Wer ſpielt aus ! was iſt Trumpf ? Mir her

ich ſteche den Eckſtein ; “



„ Sieh , wie gluͤcklich du ſpielſt , ſo raunt

ins Ohr ihm der Gruͤnrock —

Wag den Kreuzer dran “ “ ! „ Nun wag ich ' s ?

—dachte der Michel . —

Meinetwegen , geſpielt iſt geſpielt und end⸗

lich iſt ' s Eins doch ! ““

„ Michel ! — ſo ruft auf ' s neu der Juͤng —

ling und klopft an das Fenſter —

Hoͤrt ein einziges Wort . “— „ Ey , laß mich

jetzt ungeſchoren ;

Hier iſt der Trumpf ! geſtochen ! und noch

geſtochen und Trumpf aus ! “

Und von dem Kreuzer ſtieg ' s zum Thaler ,
und fort zur Dublone .

Wie ſie aufſtehn , ſo ſpricht der Gruͤnrock ;

„ Michel ich kann dir

Jetzt nicht bezahlen , nimm anſtatt der

Schuld hier den Ring an . “

Und zum Dritten rufts durchs Fenſter ,

„ komm weil es noch Zeit iſt !““

„ Laß , ſo lang er es will , ihn ſchwatzen ,—
verſetzte der Gruͤnrock —



Nimm den Finger - Ring , wenn keinen Ba —

tzen und Kreuzer 4

Mehr du daheim haſt , wird ' s an Geld dir

niemals doch fehlen :

Schieb auf dem Finger den Ring , und

greif nur dreiſt in die Taſche

—Einmal des Tags — ſo fehlt dir nim⸗

mer ein Bayerſcher Thaler .

Eins nur ſey dir zu Rath , mach' mniemals

die Probe den Sonntag .

Brauchſt du fuͤrder mich einſt , ſo ruf nur
8

deutlich den Namen

Vizly Puzly ! aus , gleich hoͤr' ich' s und ſteh

dir zu Dienſte . “

Aengſtlich weinte die Frau daheim in der

einſamen Kammer ,

Las in der Bibel , und ſang ein frommes

Lied des Gebetbuch ' s .

Sieh , da kam zu Haus der Michel ; „find '

iich dich wieder

Bey dem ew' gen Gebet , und bey dem ver⸗

dammten Geheule ?

1



Schau mal , was ich gewann ! den ſchoͤnſten

rothen Carfunkel . “

Und ' s Kath ' rinchen erſchrack ; „ O ! Jeſus —

rief ſie — was ſeh ' ich !

Gutes bedeutet das nicht ! “ und ſank da

nieder in Ohnmacht .

Waͤrſt du nimmer erwacht , wie vielen

ſchmerzlichen Kummer

Haͤtt ' ſt du armes Weib verſchlafen , der dei —

ner erwartet .

Taͤglich ward ' s ſchlimmer mit ihm ; auf

allen Maͤrkten flankirt er ;

Wo ein Wirthshaus war , und zu welcher

Zeit man hinein kam ;

Nachts wenn ' s Zwoͤlfe ſchlug ; Vormittag ,

Nachmittag um vier Uhr ;

Stets ſaß Michel dort , und miſchte be—

truͤglich die Karten .

Schlecht ward erzogen das Kind ; das Gut

ſchwand ; Acker um Acker

Kam zum Verkauf ; und die Frau verweinte

die bitterſten Thraͤnen.



Ging er manchmal daheim , gab ' s ſchnoͤde

Reden und Antwort .

„ Wart nur du Lump ! „ und ſo und ſo !

mit trunkenen Lippen

Fluchte Michel , und ſchlug ſein Weib . Drauf

mußt ' er zum Pfarrer ;

Drauf vors Amt ; und mit den Haͤſchern

dem Thurln zu .

Taͤglich ward ' s ſchlimmer mit ihm ; es

raunt ' in die Ohren ihn taͤglich

Vizly Puzly was Neu ' s , und miſchte Gall '

in das Blut ihm .

So waͤhrt ' s ſieben Jahr . Einſtmalen bracht

ihn der Puzly

Wieder vom Thurm zuruͤck; ſprach ; „ auf

nun gehn wir in ' s Wirthhaus !

Denn was die Frau dir giebt zum Will⸗

komm iſt nicht behaglich :

Hoͤr ! du dauerſt mich recht , bedenk ' ich ' s

wie dir ' s ergeht jetzt ,

Und wie ' s eigene Weib dir immer das Le⸗
ben verbittert .



—

Solch ein Mann wie du ! der ſeinen Thaler

verthun kann ;

Zwar biſt du gluͤcklich im Spiel ; doch nach

dem leidigen Spruͤchwort

Biſt ' s in der Liebe du nicht , das muſt du

ſelber geſtehen .

Waͤrſt du allein , wie froh und ruhig koͤnnteſt

du leben :

Ja ich ſah dirs an , es quaͤlt dich , es

ſchwellt dich die Adern .

Trink ein Schluͤckchen , und kuͤhl damit die

ſchaͤumende Wuth ab !

Aber daheim ſitzt die Frau , mit gefalte⸗

ten Haͤnden und betet

Auf der Gartenbank , und ſchau ' t durch die

Thraͤnen gen Himmel .

„ Sieben Jahr lang das Kreuz ,— ſo
ſprach ſie endlich und ſchluchzte —

Redlich wird es erfuͤllt , und Gott mag ' s

enden im Himmel . “

Sprachs , und oͤffnet ein Buch , und betet

Todes Gedanken .

⏑⏑3 3 ——— ———



Sieh ' da ſprengte die Thuͤr der Michel mit

wildem Getoͤs ' auf ;

„ Heulſt du wieder ! du haſt ' s wohl noͤthig,

du falſche Kannalie :

Sauerkraut her ! “ die Frau ſprach ; „laͤngſt

ſind die Kohlen verglimmt ſchon ; “

„ Sauerkraut ſchaffe gleich , ſonſt dreh ' ich

dir ' s Meſſer im Leib um ! “

„ Lieber gleich als hernach ; du bringſt mich

doch in die Erde .

Haſt ja den eignen Sohn , ach ! unſern

Knaben gemordet . “

„ Soll dich der Donner und Blitz , bis tief

in den Boden zerſchlagen ! ““

Sprach ' s , und wuͤthend durchſtieß , dem

aarmen Weib er den Buſen .

„ Ach ! mein bluten des Herz ! —rief

niederſinkend Kathrine —

Schaufel Bub ' o komm , nimm mich ,

und ſchaufle mich unter ! “

Michel machte ſich auf , vom ſchnellen

Schrecken ergriffen



—

Lief er in ' s Feld ; es ſchwankt die Erd ' und

es ruſchelt der Nußbaum .

„ Vizly Puzly , rath ' “— ſo rief er aͤngſtlich⸗

Der Puzly

Kam gleich hinter dem Baum hervor , und

frug ihn ; „ was fehlt dir ! ““

„ Rath mir was ſoll ich thun , ermordet

hab ich Kathrinchen . “

„ Weiler iſt ' s nichts ?— ſo ſprach der Puzly⸗

—haͤtteſt doch wahrlich

Bald mich erſchreckt ! man glaubt was Wun⸗

der neues paſſirt ſey !

Kannſt du nicht bleiben im Land ' , weil ſonſt

dir die Sache Verdruß bringt !

Nun , geh uͤber den Rhoin ? Ich bin dein

treuer Begleiter .

Sieh ! dort ſteht ſchon ein Schiff . “ Bald

f ſtiegen ſie jenſeit bey Sundgau

Raſch an das Land ; nun gings queer Feld

durch . Im einſamen Wirthshaus

Brannte das Licht noch . „ Komm wir wollen

doch ſchau ' n wer da drin iſt ;



— Sprach der Gruͤne — wer weiß , dort

kannſt du die Grillen vertreiben ? “

Spaͤt noch ſaßen vereint im Wirthshaus

die naͤchtlichen Gaͤſte ;

Gleich gings wieder los , aufs neue mit

Saufen und Spielen .

„ Kreuz iſt Trumpf ! und noch mal Trumpf

Raus ! koͤnnt ihr dann den wohl ?

Mein iſt der Stich ! noch Trumpf ! mein bleibt ' s ;
und geſtochen das Herzchen ! “ “

Warnend ſchlaͤgt es Zwoͤlf. Erſcheint mit

lockiger Stirne

Denn kein Juͤngling mehr ? Nein , wahrlich

Michel , es endet .

O ! wie ſpielſt du ſfo dumm ; das Wort ; —

„ geſtochen das Herzchen “—
Griff ihm tief in die Seel ' : und jedesmal

wenn er den Stich nahm ,

Wiederholte das Wort der Puzly , Michel

anſchauend .

Kaum war ' s Zwoͤlfe vorbey ; zuſehend wandte

das Spiel ſich .

*

—
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Michel verlor , und bezahlt erſt jedem mit

borgender Kreide .

Drauf ein Viertel auf Eins . Wohl greift

mit geringeltem Finger ,

Friſch in die Taſch ' er , und ruft ! „ wer

wechſelt den baierſchen Thaler ? “

Denkt wie Michel erſchrack , er holte nur7

glaͤſerne Scherben

Statt des Geldes hervor . Verſtummt ſah '

an er den Gruͤnrock .

Bett

—5Heut ' iſt Feyertag , denn pflegen viel

8 zu kommen .

Iſt ' s nicht Ludwigs⸗Tag der fuͤnf und wan⸗

Dreh ſo 88598 du willſt den Ring er geht

nicht vom Finger . ““

Aengſtlich hat er 5 daß ein heiliger

Tag ſey , der Michel .



Ach ! wie hat er die Bein ' , geklammert rund

um dem Tiſchfuß :

Aber es half nicht lang ' . Mit Angſt , und

Zittern und Beben ,

Stand er ſprachlos auf , und folgte dem

winkenden Puzly .

Dicht auf den Ferſen folgt , der Michel im —

mer den Gruͤnrock ;

Wie das Kalb dem Megtzger folgt zur bluti⸗

gen Schlachtbank .

Und vom Wirthshaus nicht fern , ergrif

ihn maͤchtig der Puzly .

„ Michel ,— ſo ſprach er — ſchau ! kein

Sternlein leuchtet am Himmel ;

Schau ! der Himmel haͤngt, voll ſchwarzer

drohender Wolken ;

Schyih iſt die Luft ; es ſchwankt kein Zweig ;

es ruͤhrt ſich kein Blaͤttchen .

Auch du ſcheinſt mir ſo ſtill ! du willſt doch

gar wohl nicht beten ?

Brennt dir ' s Gewiſſen etwa ? Iſt etwa das

Leben zur Laſt dir ?



—

Nun , wie du mein ' ſt ; die Wahl iſt ſchlecht ,

ſelbſt muß ich ' s bekennen .

Nimm das Meſſer hier , ich hab ' s entwen⸗

det vom Richtplatz ,

Hau die Gurgel dir ab , ſo zahlſt du nie⸗

mand das Trinkgeld .

„ Iſt ' s nun zu Ende ! — ſprach die Mutter

—, mach ' mir die Maͤdchens

ſeicht ſo angſt , es ſind doch lauter erdich⸗
tete Maͤhrchen . “

„ Wohl iſt ' s zu End , da liegt er , — erwie⸗

derte nickend der Vater —

Sammt dem Ring im Geſtripp , wo weder

Egge noch Pflug geht . “

Doch Mariechen ſprach ; „ O Mutter , wer

wird ſich fuͤrchten !

Denkſt du ich merk ' es nicht , was eigent⸗

lich iſt die Bedeutung ?

5 *



Vizly Puzly heißt auf deutſch , die boͤſe

Verſuchung ;

Lockt und verfuͤhrt ſie nicht die Menſchen zu

Suͤnden und Elend , 8

Wenn man die Arbeit ſcheut , nicht betet ,

und fleißig an Gott denkt ?

Und der lockige Knab ' iſt die Warnung des

guten Gewiſſens .

Glaubt , ich kenn ihn wohl den Vater und

ſeine Gedanken . “

Ur —̟— —9˙
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